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( Joachım Salzgeber OSßB Einsjedeln

er Verfasser dieses Aufsatzes durfte VO E die Seelsorge 1ın
St Gerold versehen. [Jas 1efs ihm noch einıgen zeitlichen Spielraum, siıch
miıt der Geschichte dieser altehrwürdigen ropstel beschäftigen. Spater hat

sich des öftern wieder mıt ihr befadfst un se1ine Kenntnisse besonders AdUus

den Akten des Stiftsarchivs Einsiedeln erweiıtert.
Seit alter eıt besitzt das Kloster Einsiedeln 1m voralrbergischen Giroisen

Walsertal! iıne Propstei“ mıt einem ogrößeren Gebiet, das bıs DL Saecularisa-
tion 1mM e 1802 ıne reichsfreie Herrschaft mıiıt dem Namen Gerold bil-
ete aut der Geroldslegende soll dieser Heilige 1er als Einsiedler gelebt
un VOT seinem ode seinen Grun:  eSs1Itz 1mM einsamen Bergtal dem Kloster
Einsiedeln vermacht haben I hese Legende erhielt ihre erste schriftliche Fas-
SUunNngs 14584 VO Einsiedler Dekan un Humanısten Albrecht von Bonstetten.®
Miıt ihren Gemeinplätzen un ausschmuückenden Einzelheiten biletet S1€e kel-
LIE  o sicheren Anhaltspunkt AL gCHNAUCH Kenntnis des heiligen Gerold. Pape-
broch* und Mabillon® kamen bei der Behandlung der Geroldslegende nıcht
über Annahmen hinaus. IDarum versuchten einzelne Geschichtsforscher
1m 19 Jahrhundert, mehr VO Erwerb der Einsiedler Besitzungen 1Im Vorarı
berg her die rage nach der Person des eiligen Gerold 1E  e beleuchten.

einrad Merkle OSB® veroffentlichte 1839 1ın drei Bänden 1ne Art A v
schichtlichen Lexikons über Vorarlberg‘ AaUus den nachgelassenen Papıeren des

Das Tal wird ach den 1m 14. Jahrhundert hier eingewanderten Wallisern der
Walsern benannt.
Dieser Titel geht darauf zurück, da{s 1ler früher eın kleines Kloster Waäarl, der orge-
setzte wurde raposıtus der Propst genannt. eute ist St. Gerold LLUT noch ine
Filiale des Klosters Einsiedeln mıiıt einem ater, der den blofßen Titel Propst führt
Die Legende ist ediert ın Ringholz C Geschichte des fürstlichen Benediktinerstif-
tes VON Einsiedeln, Einsiedeln 1904, 662-665
ASS April 2I 628630
ASS OSB 9 554556

Wiblingen, Benediktiner der Mehrerau. ach der Saecularisation kam
1807 als Professor die damalige Studienanstalt nach Feldkirch. Arbeitete In 3A S
schichtlicher Hinsicht nıicht muıt genügender Kritik.
Vorarlberg aus den Papıeren des ıIn Bregenz verstorbenen Priesters Franz Joseph
Weizenegger, Innsbruck 1839, 3a3 3/70, 366, ın
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18272 ıIn Bregenz verstorbenen Priesters Franz Joseph Weizenegger.“ Daselbst
wird auch die Geschichte VO Cchnifis, einem Dorfe 1mM Walgau, behandelt.?
Dabe!i wird die Urkunde (Jttos VO Januar 949 angeführt. “ ach dieser
hatte sich ein Mannn 1aIinenNs dam mehrerer ergehen SCHULd1g gemacht un
wurde selner Besitzungen n SenOVvI1O, Scline, 1S€ un: Nezüdere 1m Drusu-
stal verlustig erklärt. (Jtto vereinigte S1e mıiıt den Krongutern und vergabte S1e
Z Iroste der Seele se1lner verstorbenen Gemahlın Etgıida das Kloster
Einsiedeln, welches Vermachtnis (Otto I1 August 972 bestätigte. “ An
diese stark vereinfachte Darstellung der Urkunde (Jttos wIird die Anmer-
kung beigefügt: „Wem die Legende bel (Gerold nıcht efällt, INAS den Ur
SpIung derselben In diesem orfalle, welcher der eıt übereinstimmt,
hen  JI Darın wird erstmals die Annahme oder Vermutung ausgesprochen,
da{fs der heilige Gerold mıt dem ın der Urkunde VO Januar 949 genannten
Adam identisch eın soll

Diese Anmerkung mulste aber mehr als O warten, bis S1e eıinen @1 -
sten wissenschaftlichen Versuch VDE Identifizierung des heiligen Gerold mıit
dem Adam der Urkunde ANZUIFESCH vermochte. Im re 1885 veröffentlichte
OSe Öösmair  12 ıne Abhandlung ber die Propstel Friesen, spater Gerold
genannt."” OsmaIir befafst sich zuerst miıt dem Guüutererwerb des Klosters kın-
s1iedeln 1ın Vorarlberg. Er welst dabe!i auf die Urkunde (Ottos VO Januar
949, 1n der eın Mann adiNnenNns Adam begnadigt un! ihm seine Güter zurück-
erstattet werden. Ebenso die Urkunde (Jttos FE VOoO August 0/2
. worin der Besiıtz der einst dam zugehörigen Guter dem Kloster Einslie-
deln bestätigt wird Er hat ein1ge ühe miıt dem auch 1n der Urkunde 5C-
nannten Meilo Hier entfernt sich ıIn der topographischen Festlegung des
(Irtes VO egidius Tschudi, da „‚Meile ob Frastenz”!4 das st.gallische
els annımmt, Was aber nicht haltbar ist.!° Dann wendet sich der Legende
des eiligen Gerold Von dieser bleibt für ihn L1LL1UT noch das, da{fs 1m

Jahrhundert eın kremit oder Mönch er Abkunft 1mM Walgau lebte, wel-
cher daselbst durch einen Vornehmen Lia1IilenNs C HO, (Giuüter geschenkt erhielt,
die dann VOT seiInem Tode dem Kloster Einsiedeln übertrug. Dieser Kern ist
11U auch fast buchstäblich wahr un richtig, der Ekremuit oder Mönch ber ıst
n1iemand anderer als der bufßsfertige Edelmann Adam, un: der Vornehme kein

(auch Waitzenegger) *] 784 1ın Bregenz, ebenda 1822
Vorarlberg AUSs den Papieren B: F 244

10) L, 190-191, Nr 107
11) IL, 33—34, Nr.
I2) 845 ın Bruneck 1mM Pustertal, Professor Gymnasium in Feldkirch,

6.6.1928 ıIn Innsbruck. Vgl Häfele F Vorarlberger Museumsjahrbuch 1929,
13) AXAILV. Jahres-Bericht des Ausschusses des Vorarlberger Museums-Vereins 1n Bre-

SCNZ über Vereins-Jahrgang 1885, 30—48
14) Liber Herem1, Dotationes Einsıdlenses, Stiftsarchiv kinsiedeln,
15) Helbock A! kegesten VO  ; Vorarlberg und Liechtenstein bis 1260, s Anm.

Urkunde 134
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Geringerer als Kalser (IJtto der rolße, der die BA  jenem abgesprochenen (iuter 1im
Walgau zurückerstattete.

Dbel dieser Annahme, überraschend S1e scheint, ergeben sich trotzdem
ein1ge Schwierigkeiten. OsmaıIir behandelt zuerst die Anderung des Namens
Adam 1ın Gerold Del den zahlreichen Willkürlichkeiten der Geroldslegende
findet dies nicht auffallend. Nach ihm handelt sich ınfach 19888! 1ne Va
gleichung den Namen des damaligen Abtes VO  a kEinsiedeln, der Gregor
hie{fs DIies aber ist kaum anzunehmen. Weiter versucht OsSsma1ır ine Bez1e-
hung zwıischen dem Edelmann dam un dem Gebiete VO  a’ St Gerold herzu-
stellen, das 1ın der betreffenden Urkunde nıcht genannt wird. Er ist der Auf-
fassung, dam sSEe1 1ın kEinsiedeln Mönch geworden, worauf VO  z (Otto be-
gnadigt und mıiıt seinem früheren Besıiıtz wleder ausgestattet wurde. Seine
Obern hätten ihm erlaubt, AB Verwaltung SEINES Besıtzes wieder 1n seine
Heımat zurückzukehren, natürlich LLUT uınter StiyenNger Beobachtung der (Or-
densvorschriften. Gerade deshalb abe sich ın die Einöde des Friesentales!®
zurückgezogen, VO hier Aaus als Einsiedler sSeINe Guter verwalten.
Be1l den damaligen Wegverhältnissen scheint das ber nıcht möglıch SCWESECH

eın Vielmehr hätte INan die erwaltung der (uter einem elerno ıIn den
betreffenden Ortschaften übertragen. Nebenbei SEe1 hier och erwähnt, da{fs
Osmaıir en Adam der Urkunde VO Y49 mıt dem 1mM Einkünfterodel des B1-
StTUMS Chur,; dem sogenannten Reichsurbar,!” zweimal enannten Adam
gleichsetz und auch dementsprechend die 1n der Urkunde VO 949 erwaähn-
ten Ortschaften topographisch estlegt. Früher WarTr dieser Versuch noch 1T -
gendwie berechtigt, da I11d.  a’ die Entstehungszeit dieses Urbars 1n das Jahr-
hundert verlegte, heute nımmt INa  a als eıt seliner assung die Jahre
S50 an. 1897 veroöffentlichte ose Grabherr!” iıne Arbeit über Gerold.*0 Er
uüubernahm VO  5 Osmaıiır die Gleichsetzung VO  - Gerold mıiıt dem Adam der
Urkunde VO  a} 949 Darüber hinaus versuchte e g diese ehauptung mıt einem
urkundlichen Bewels FA unterbauen. Er Z dazu die Urkunde Ottos FE VO

August Y/2 heran, 1n welcher dieser die damaligen Besitzungen des Klo-
Sters Einsiedeln bestätigte.“' Bel der Übertragung der UOrtsbezeichnungen der
Urkunde VO 949 1n die Urkunde VO 9772 schlich sich eın Fehler e1in. Die E
kunde VOIN 949 bringt die Ortsbezeichnung mıt IM un! Ablatıv”, die Urkunde
VO  z QF2 hrt die Ortsbezeichnungen ohne AA 1m Nominatıv“” IJas SIR
valle Irusianae” der Urkunde VO 949, das sich als Apposition auf die VOISC-

16) Der alte Name für das Gebiet VO  zD} St Gerold, der VO romanischen Frasune abge-
leitet wird

17) Bündner Urkundenbuch 1l hur 1955; 275—384
18) Urkundenbuch der sudlichen Teile des Kantons St Gallen 1/ Rorschach 1961, 18,

Anm.
19) Vgl Ulmer Al Veröffentlichungen des ereiıns für christliche uns un Wissen-

schaft 1922, eft I 561n Lustenau, Pfarrer ın atteıns,
20) Die reichsfreie Herrschaft St. Gerold 1m Vorarlberger Museums-Jahresbe-

richt PTrO 1897
249 IL, 33—34, Nr.
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nannten Orte 1mM Drusustal bezieht, wurde VO  zD} dem Schreiber der Urkunde,
der keine Ortskenntnis hatte, ebenso verselbständigt un! 1n den Nominatıv
gesetzt WwWI1e die andern Ortsbezeichnungen. Ta  err W ar 16058 der Auffas-
SUNg$s, da{fs das „Vallis Drusjiana” der Urkunde VO  a 977 Gt Gerold bezeichne.
[J)as könnte 190028  - vielleicht och gelten lassen, wWenn das Gebiet VO  a St Gerold
och keinen eigenen Namen gehabt hätte, ber hatte bereits den Namen
Frasune oder Friıesen, WI1e bereıits nachgewiesen wurde. Übrigens ist -Mallıs
Drusilana”, das (: 008 Drusustal oder der IL Walgau ine für amalige
Urkunden Ortsbezeichnung oder Besitzbezeichnung.

Man darf darum die Ansıcht VO  a Osmailr un:! der me1lsten (28-
schichtsschreiber VO St Gerold der Auffassung se1n, da{fs Adam un Gerold
wel verschiedene Personen Zudem ind auch ihre Todestage VeI-

schieden: Gerold oder April,““ Adam aber April.“ )as welst
ebenso auf ihre Verschiedenheit hin ach diesen kritischen Bemerkungen
soll versucht werden, auf höchst vorsichtige Weise, die mögliche Kıchtung e1-
Lier Forschung aufzuweisen. Dazu sollen VOT allem die ersten schriftli-
chen Zeugnisse der Propstel Gerold untersucht werden.

DIie ropste1l Gerold wird ZU erstenmal zwiıischen 1720 un! P ın der
Gütergeschichte des Pramonstratenser Klosters Weißenau bel Ravensburg
erwähnt.“* kın Tumbe VO  e Neuburg, eINeEes Vorarlberger Adelsgeschlechtes
miıt Stammschlofs bel Götzis, wird als Propst VO  - Friesen angeführt, miıt wel-
chem Namen die Propstel St Gerold bıs 1340 bezeichnet wurde. Der Bruder
dieses nicht näher bezeichneten Propstes Albert umb wohnte mıt se1lner
ema  1ın un: seinen Söhnen Heinrich, Eberhard un Ulrich ın der Propstei
Friesen. Die Söhne werden als Scholares bezeichnet. Das könnte den Schlufßs
nahelegen, da{fs ın der Propsteil St Gerold damals iıne Schule bestanden DA
ben soll kigenartıg, da{fs das Kloster Einsiedeln ıIn dieser welıt entfernten
Propstei hätte 1ne Schule unterhalten sollen. Wahrscheinlicher gingen diese
Scholares anderswo 1ın die Schule. Auf Einsiedeln könnte der Name Eberhard
des einen Sohnes hinweisen, ın Erinnerung den ersten Einsiedler Abt
Eberhard. Anderseits ist ıne gewlsse Beziehung DE Kloster Weilßenau —

zunehmen. Denn hier ın Friesen übergaben die TITumben dem Propst Ulrich
VO  > Weißenau ihre Verzichtserklärung auf ihr (ut 1ın Sulpach Über die (Drs
denszugehörigkeit des Propstes VO  u Friesen sagt 1es nichts aus Man wird
ihn der Iradition folgend als eınen Einsiedler Mönch betrachten, der ber
uch wWwW1e die T1Tumben 1m allgemeinen mıt der Weifßlßenau 1n Beziehung steht
Weil Albert Tumb mıi1t seliner emanlın 1n der Propstei Friesen wohnte, sah
Osmaıiır 1ın den Tumben die Stifterfamilie der Propstei.“” Sie jedoch
eher L1IUTr Ögte VO  > Friesen. Da{fs INa  a’ überhaupt VO  > elıner Propstel sprach,

22) MGH.N B 627 und Stiftsarchiv Einsiedeln (StiAEins.), Anniversarıum Sancti Gerol-
di, FW Z 6Tr.

23) MGH.N I/ 359
24) Weißenauer Gütergeschichte ZGO 1 / IOr
25) MAN- Jahresbericht des Ausschusses des Vorarlberger Museum- Vereins...,
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welst auf 1ine kleine Gemeinschaft hın. (‚enaueres kann darüber nıicht DE
sagt werden.

Die zweıte oschriftliche rwähnung der Propstel Friesen findet sich 1mM Jahr-
zeitenbuch der Kathedrale VO ugsburg. Darın findet sıch unter dem

eptember eın Rudolf Propst ın Friesen angeführt. Die kintragung welst
auf die TE 1285 hin.26 uch daraus ä{fst sıch nıchts estimmtes ableiten.

Auf Einsiedeln welst der nächste bekannte Propst VO. Frıesen, eın Herr
VO Mazıngen, der in einer Urkunde der Abte1 7ürich unter den Zeugen 24 z
nannt wird, die zwischen dem Dezember 1285 un dem November 1290
ausgestellt wurde.?/ sich den Bert de Mazıngen handelt, einen FEıiın-
jedler ONC. der 1MmM Liber decimationis cler1 ('onstanclensı1ıs VO  - 1275 6CI-

wähnt wird,“®© ist ohl anzunehmen. Der erste Propst, der sich mıt er G1-
cherheit als Einsiedler Mönch bezeugen läfst, WarTr ()tto VO chwanden, der
dieses Amt ALC} prı 1313*%9 his Z Februar 1317° nachweisbar Ve@I-

waltete. 1313 wurde bei eiıner Fehde zwiıischen den Montfortern und den
Tumben VO  a Neuburg die Propstel St Gerold verwüstet.“! Deshalb fehlen
auch die Unterlagen für die Gütergeschichte. [)as mehr 1NSs (Ze-
wicht, als die Besiıtzungen der Propstel nıcht 1n die Einsiedler Urbare des

Jahrhunderts eingetragen wurden. Unter dem April 1313 wird bezeugt,
da{fs der Weihbischof VO  - Chur, Bruder Bertold, die Klosterkirche VO  - Friesen
und die Kapelle des eiligen Antonın rekonziliierte.°® Fur die Geschichte der
Propsteıl ist besonders das Patrozinium der Antoninskapelle VO ein1ger Be-
deutung. Hıer werden wel spätgotische Statuen VO den kopftragenden
Blutzeugen Antonın un: Dionys aufbewahrt. Beim eiligen Dionysıius han-
elt siıch den ersten Bischof VO  a} Parıs, der laut seiner 1ta ach selner
Enthauptung seıinen Kopf aufgenommen un en coll.° Der

kopftragende Antonın soll legendär SeIN. Während 1m suddeutschen aum
viele ionys-Kirchen 21Dt, verhält sich das mıt dem heiligen Antonın gAMNZ
anders. Eigenartiger Weise findet sich 1mM Reliquienverzeichnis des Frauen-
klosters bel Weilßenau die Erwähnung eines kopftragenden Antoniın: Antonını
Capophori.““ Im gleichen Reliquienverzeichnis, aber voneinander gEeLTETIALT,
wird uch der heilige 10NYyS erwährnt: apophori Dionisi. Vielleicht ist auch
das eın schwacher Hinweils, wI1e 1n der Gütergeschichte des Klosters We!li-
isenau, da{fs St Gerold irgendwie mıt dem Kloster Weißlenau ın Verbindung
stehen könnte.

26) MGiH.N @
27) Urkundenbuch der Stadt und Landschaft Zürich 6! 91, Nr 2113
28) FDA B 15865, 191
29) StiAkEins., Kirchen der Probstey St. Gerold, deren Einweihung,
30) StiAEins., kExtravagantes,
31) w1e Anm
32) wWw1e Anm.
33) ASS Oct 4I 927951
34) P} 2 / 1877, 13-15
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Schliefßflich olg hier nochmals die Frage, Wann der heilige Gerold gelebt

hat Als Ausgangspunkt wird hier das Jahrzeitenbuch der Kathedrale In C'’hur
ewählt. Bis 1816 gehörte das Gebiet der Propstei YAOE Bistum Chur Der hei-
lige Gerold wird 1er unter dem 10 prı erwahnt: Geroldus COINLVETSUS obı1-
it.” Im 1NDI1c auf die Handschriften dieses Jahrzeitenbuches muf{fs der kın-
ırag SEINES Todes MO F7 erfolgt eın BIs In das Jahrzeitbuc aufge-
OINmen wurde, dürtfte ein1ge eıt VETgBANSCH se1n, da{s INan selinen 10
etwa 1mM etzten Viertel des 17 Jahrhunderts vermuten darf, also 100
re spater als In der tradıiıtionellen Geschichtsschreibung. w 70) erklärt sich
leichter, wW1e der Name des Urtes, dem der heilige Gerold lebte, TSt
1340 In Gerold abgeändert wurde>® un: w1e der heilige Gerold erst 1359
als Patron der Klosterkirche erwähnt wird.>/

DIie Grüundungsgeschichte VO ero wiıird nfolge der mangelnden
Akten weiterhin 1m Dunklen bleiben Wahrscheinlic hat dies auch TeC
VO Bonstetten, der gelehrte Dekan des Oosters kınsıedeln, bei der Redaktion
selner Fassung der Legende des eiligen Gerold gespurt. Nicht umsonst
schildert 1n eindrücklicher Anschaulichkeit, wI1e der heilige Gerold eın
and das Kloster Einsiedeln geschenkt hat AABOT. selinem Tod Na sSeINEeSs
Lands eın chollen ın se1n Täschen, thet sıch fügen dem löblichen (‚jots-
aus der uüberhöchsten Junckfrawen Marie den Einsiıdlen, das VO  a Q@1-
1805  aD Vorfaren, sonderlich (J)ttone dem ersten Teutschen Kayser gestifftet soll
SCYN und allda 1n der apel, die VO  - ott geweihet ist, thet dieselbig Erd
auf den Altar opffern sSe1INn Klösterlin, selIne Sun; muiıt ihrer besten TE
desselbigen Gotshaus Oberkeit ewiklich al1gnen un! underwerffen.”°®

Wie INa  a} ıch uch bemüht, die Gründungsgeschichte N{}  z Gerold alst
ich nicht oder kaum erhellen.“” Vielleicht ist 1es noch ehesten der Fall,
wWwenn I1Nd:  aD S1e etwas spater ansetzt, Was auch erklärt, weshalb Gerold ın
den kaiserlichen Bestatigungsurkunden des Einsiedler Klosterbesitzes nicht
vorkommt.

Nun soll 1n ogrofisen Zugen die Geschichte der Propstei St Gerold hier dar-
gestellt werden. Dies lst jedoch infolge des langen Bestandes nicht voll u
anglic möglıch. Darum werden hier 1LLUr ein1ge Gesichtspunkte herausge-
OMMeN, vielleicht einige Rosinen, die ıIn Wiırklichkeit nıiıcht waren.“

St Gerold WAar his 1645 eın Dinghof mıt eliner gewlssen Selbstverwaltung
unter einem sogenannten Keller. Es War VO der Herrschaft Blumenegg

35) MGH.N } 627
36) StiAEins., Urkunde Oom November 1340, E.N.
37) StiAEins.. Urkunde VO Juni 1559
38) Kıngholz (D Geschichte des fürstlichen Benediktinerstiftes VO:  a Einsiedeln,

Einsiedeln 1904, 665
39) Vgl Salzgeber Kritisches ZUT Gründungsgeschichte VO  - Gt Gerold 1n HrKEGOH-

hard-Klöster-Alpen. Festschrift AL Geburtstag VO  - Iso Müller Disentis, E
Stans 1974, 26—323 125 Band des Geschichtsfreundes).

40)) Vgl Rusch Geschichte St. Gerolds des Frommen und selner ropstel In Vorarl-
berg, Wıen 1870,
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schlossen un! ehörte dieser. Solange St Gerold 1ın dieser tellung eines
Dinghofes WarTr un 11UT die nıedere Gerichtsbarkeit dem Kloster zukam, stand
das Gebiet VO  z} St Gerold unter einem Vogt, der AT Gericht vertrat. Als
erste Ogte erscheinen die I1umben VO  a’ Neuburg Am pTIL 1363 muj{fste
Hug umb mıt selner Burg uch die Vogtel über Gt Gerold erZog Rudolf
VO Osterreich verkaufen.“! Aus Rache, da{fs Hug eın Besitztum Osterreich
verkauft hatte, ubDerie Graf Rudaolft {1I1 VOon Montfort-Feldkirch aAallı Z Juli
1363 das Tal Vallentschinen, 1n dem auch die FPropstel St Gerold CGuter hat-
te  Al Endlich 13635 fand Hug I1umb geraten, die Vogtel über St Gerold
den (sratfen Rudolf 88} VO  a Montfort-Feldkirch abzutreten, wobe!l Feldkirch
700 Pfund Konstanzer Munze beisteuerte.* Am August 1381 SEe{IZz der
Giraf Rudolf VOINl Montfort, Herr TE Aaus (Gsnaden die Steuer der
Leute Valentschinen, die dem Gotteshaus Frisen gehören, auf Pfund
Pfennig herab, och tr& diese (inade TST nach seinem Tode eın Am
D: PTrL 1391 erhaält Graf Heinrich VO  a Werdenberg, Herr Vaduz, VO  a Abt
Ludwig VOINl I hierstein Einsiedeln die Vogtel Frisen amt en Rech-
ten  45 Wolfhard VO Brandis empfängt Marz 1419 VO Gotteshaus
Einsiedeln die Vogtel Friesen Lehen Die Gotteshausleute mussen
Pfund als Vogtsteuer bezahlen.“®° Am November 1452 verleiht Aht Gerold
VO Hohensax die Vogtel Friesen dem Freiherrn Wolt VO Brandıis dem 1lte-
ren Am ulı 1487 verleiht Abt Konrad VO Hohenrechberg die Vogtel
Friesen dem Freiherrn Ludwig VO  a Brandıis dessen Bruder, un: allen Freiher-
TE  A VO Brandıs, dem Gotteshaus und St Gerold Zehnten, Nutzen und
guten Freiheiten unschädlich.“®

Mit den Freiherren VO Brandis kam 88 sogenannten Walserprozefs.
I J)as oroise Walsertal wird TST se1t dem Jahrhundert benannt. Damiıit
aber wollte ITlalı an die Einwanderung der Ansiedler aus dem allis, die
Walser, 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts erinnern. Die ursprüngliche
Bevölkerung dieses ales ist romanisch. Darauf machen 1ın Gerold (Orts-

w1e Quadrätsche, Sera un Schgaseina aufmerksam. Im Laufe des
Jahrhunderts kamen die Walser dazu Diese begründeten VOT allem In den

höheren Lagen NEeUeEe Heimwesen. Am 12 Jühi 1373 verlieh Peter VO Woaol-
husen, Propst Friıesen, das Erblehen Muntmätsch, Blandenlätsch un! Bil-

41) Bergmann ]I Urkunden der vier vorarlbergischen Herrschaften un! der Girafen
VO  - Montfort, un: { 4855 Nr.

42) Ulmer A., Die Burgen und Edelsitze Vorarlbergs und Liechtensteins historisch un
topographisch beschrieben, Dornbirn 1925 309

43) erkle M., Vorarlberg Aaus den Papieren des 1n Bregenz verstorfbenen Priesters
Franz Joseph Weizenegger, Innsbruck 1839, Z 36—37/

44) 1Ns., Vogt-Recht un Schirmgelt St. Gerold, EF.BC
45) StiAEins., Burkardenbuch, AT Z 524
46) Ebd., A Z 5372
47) 1Ns., Die Schirmvogtey rysen, FE
48) Ebd., FE  ®
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ald Johannes den Matten, eınen Walliser.* Am (Oktober 1496 urkundet
Mathıias Castelwarth, Freiherr un! Herr Werdenberg, da{s siıch Irrung un!
Span rhaben hätten zwiıischen Konrad VO Hohenrechberg, Aht Einsiedeln
und Verweser der Propstel St Gerold, und Sigmund, Freiherr VO Brandıis,
die freien Walser berührend.

br habe S1e veranladst, den Streit durch den Burgermeister un Kat Kon-
sStanzn lassen. Das wurde beiderseits ANSCHOMUM un VEISPTIO-
chen, dem Spruch ohne alle Wiıderrede unı Appellation gehorchen. ESs
gıng VOT allem die Frage, WE die Kinder AauUus Ehen VO freien Walsern
un:! Gotteshausleuten VO ero gehören sollten, dem Freiherrn VO

Brandis oder der Propstei.”” Es wurden reichlich Kundschaften über die Stel-
Jung der freien Walser aufgenommen. Am November 1496 erkundigte sıch
der Keller VO Gerold, Hans Wackernell, beim Ammann VO ag!  erz,
Heinrich SChnopp, über die ellung der freien Walser.*! Am November
1496 1e4s iıch selbst Abt Konrad VO  ; Hohenrechberg In Bludenz beim Unter-
vogt und KRichter der Herrschaft Blumenegg, Hans udere. über diese Frage
unterrichten.°® Am 26. November 1496 nahmen Jos Garnutsch, Richter
St Gerold, Hans Wackernell, Keller daselbst, un: Konrad Werli bei Hans
Metzler, derzeit Stadtammann VO  a Feldkirch, Kundschaft ıIn der Walserfrage
auf.° Am November 1496 liefs sich Abt Konrad bei Hans Brügell, Am-
1INann un: Richter der Herrschaft Sonnenberg, über die Walserfrage unter-
richten.“* UÜber diese rage unterhielt sich der Abt uch Dezember 1496
mıt Hans Ruch, derzeit Walser Ammann Sonntag.” Dabe!i wurde VO  - den
Zeugen zweimal die acC VO  a KRagaz VO Marz 1446 erwährnt. Viel-
leicht hatten die freien Walser bel jener acC durch ihren Einsatz besonde-

Rechte erhalten. och bel welılteren Gelegenheiten wurde 1n dieser Frage
Kundschaft aufgenommen. Am August 1497 entschieden Burgermeister
un! Rat VO  > Konstanz zugunsten des näadigen Herrn VO Einsiedeln, der die
besseren Argumente auf selner Seite habe Damit blieb beim alten Brauch.
IDie Kinder VO  a Walsern unı Gotteshausleuten folgten der „böseren Hand”
un wurden Gotteshausleute VO  - Gerold, W as die Pröpste VO St Gerold
nicht ungern sahen. Die Teilung dieser Kınder, die Sigmund VOoO  an Brandıs, als
nhaber der Herrschaft Blumenegg un als Vogt VO  a} Gt Gerold beanspruchte,
wurde abgelehnt.”® ingegen machte Freiherr Sigmund VO  5 Brandis das gun-
stige rgebnis des groißen Walserprozesses, der die Propsteıl über 300 Gulden
gekostet hatte, ANZ zunichte. Er verstand e J die Walser überreden, da{fs
S1e ich 5ANZ den Herren VO  a} Brandıiıs übergaben. Das un och welıtere Schi-

49) 1ns., Das Erblehen Billwald und Blandilätschlehen Gt. Gerold, A 11
50) Documenta Archiv: Sancti Geroldi, Einsiedeln 1695, LAXXVIIL, 125
51) Ebd 136138
52) Ebd 138—-139
53) Ebd 14127492
54) Ebd 1A14
55) Ebd 139—141
56) StiAEins., Leibeigenschaft und Fähl St. Gerold, F.YB
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kanen 115e die Herren VO  aD Brandıs verleidetem dem Abt Konrad den Aquf-
enthalt In St. Gerold. Er übertrug die Propstei seinem erwandten Barnabas
VO  e Mosax, dem Pfleger des Gotteshauses Einsiedeln, der ihm Jäahrlic 100
Gulden abgeben muß®te.>/

Um 1535) begann iıne orößere Bautätigkeit In St Gerold Abt oachim Eich-
orn 1e{fs die Propsteikirche vergrößern un: die Gebäude der Propsteı 1ie  a

erbauen.® Am Dezember 1580 übergab Nuntius Bonhominiı dem hemalı-
sCch Abt VO  - Einsiedeln, dam Heer, die Verwaltung der Propstel Ge-
rold.°”” In der Propsteikirche 1efs Ehren des eiligen Gerold eın och-
grab errichten, dem sSe1In appen angebracht wurde. 1594 1efs Abt dam
den östlichen Irakt der Propstel muit der Bibliothek un eiıner Kapelle, dem
sogenannten Rosenkränzlin, erbauen, wWwW1e ebentfalls eın Wappen diesem
Gebäude besagt. Im gleichen Fe wurde auch die St Antoninskapelle eiIner
Erneuerung unterzogen. Strittig ist, ob der einstige Chorbogen, der 1964 ent-
ternt wurde, schon früher vorhanden War oder TSt damals eingebaut wurde.
Man entdeckte bei der kKestaurierung 1964 diesem bogen ein1ge Keliqui-
ennischen. 1Jas spricht für sSeINeEe Herkunft AaAaUs romanıiıscher eıt.

Am Mai 1611 schrieb Abt Augustıin Hofmann VO  a Einsiedeln den
Erzherzog Maximilian, Herr VO 1Arol dafs Girabe des heiligen Gerold
Friesen viele Wunder geschehen.®

kEinsiedeln hätte N selnen Besıiıtz St Gerold vergrößert. Um 1612
unterhandelte das Kloster mıiıt dem Girafen Rudolf Sulz ber den Ankauf
der Herrschaft Blumenegg, die St Gerold ganz uUumsSCHAIO Doch chwyz Walr

dagegen.®' So kam e / da{fs Fürstabt eorg Wegelin Februar 1614 für das
Stift Weingarten die Herrschaft Blumenegg mıt allen ihren Rechten VO STa
fen Rudolf VO  z} Sulz ekauft hat.©* Damıut übernahm das Kloster Weıingarten
uch die Schirmvogtei ber Gerold. Leider begann L11U 1nNne eıt beständi-
CI Auseinandersetzungen zwischen beiden Klöstern. In Einsiedeln WarTr INa  -

der Ansıcht, da{fs die Beamten VO  > Blumenegg die Gerichtsbarkeit VO  a} St (
rold verletzen.® Darum gelangte 1808028  aD 1n dieser Angelegenheit selbst den
Kaiser Ferdinand IL Dieser bestimmte 21 März 1620, da{fs Bischof Hein-
üıch VO ugsburg, Abt Bernhard VO St Gallen un Graf Haug VO Mont-
fort- Tettnang 1n dem zwischen der Propsteil S Gerold un! dem Stift Wein-
garten entstandenen Streit 1n ute oder 1n Recht entscheiden.®* Einsiedeln
1efs den Hofrodel VO  } Gt Gerold aus dem TE 1377 den Universitäten VO  a

} 1ns., Praepositus Sanctı Geroldi,
58) StiAEins., Chronica der Probstei St Gerold, unsign.
59) Steffens-Reinhardt, Nuntiaturberichte, Documenta 2I Freiburg-Schweiz 1929, 534—

536, Nr 975
60) Documenta Archivıl Sanctı Geroldi, XLELV: 6565
61) StiAEins., Vergleich und auf zweler erge Valentschina un:! Gafsnerberg, F.CB
62) Vgl Liber documentorum Blumeneggensis, Msc. un Rusch Geschichte

St Gerolds des Frommen,
63) Ebd
64) Ebd
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reiburg 1m Breisgau un Ingolstadt Z Überprüfung vorlegen.® Beide ka-
111EeIN einem für Einsiedeln gunstıgen Urteil.©® Trotzdem eing der Streıit —
entwegt welıter. S50 wollte 1630 der Abht VO  zD} Weingarten dem Abt Pla-
Z1IduUuSs Keımann VO  > FEinsiedeln die Vornahme der Huldigung der Untertanen
VO  z Gerold verbieten.®“ Am November 1648 kam nach endlosen Stre1i-
tigkeiten 3BER® direkte Verhandlungen zwischen Einsiedeln un: Weingarten
eın Vertrag zustande: Weıingarten trat die erge Blons, Vallentschinen, Plang-
gCcmh un! Galisnerberg mıiıt allen Bewohnern, mıt der Leibeigenschaft un en
Gerechtigkeiten 1i1ne Entschädigung V 5( Gulden Einsiedeln
ah.°5 uch das Vogteirecht kam Einsiedeln, womıt die Vogtsteuer, die iın

chafen Schilling und Kasen Schilling bestand, ıIn Wegfall
kam Am November 16458 erschienen VOT dem Propst Martın Kachler
die FEinsiedler Patres olumban Ochsner, ernar‘ ank un: Hieronymus
Widmer SOWI1E azZzıdus Kesselring, Prior VO  - Weingarten, welıter Konrad
Welti, Z eıt Keller un! Richter Gerold | hese Herren begaben sich
auf den Platz ob der Propstei-Kıngmauer, die Untertanen versammelt
1eln /uerst wurden die Gt erolder Leibeigenen, die ın der Herrschaft Blu-
MENCES efshaft, dem Herrn VO  } Weingarten übergeben. In gleicher
Weise wurden die Leibeigenen VO  a} Blumenegg, die 1m erolder Gebiet
wohnha XL, dem Gotteshaus Einsiedeln übergeben, worauf diese dem
Abt VO  m Einsiedeln huldigten.”” I)amuit begann die Geschichte der beträchtlich
vergrößerten Propstei eTO. die TILE ıne Reichsherrschaft geworden
Wa  a er amalige Propst Martın Kachler, der bıs 1662 dieses Aa Inne hatte,
ordnete die Verhä  15Sse der 1645 e  an erworbenen Reichsherrschaft, die aus

einem Dinghof auf diese ufe emporgeführt worden Wa  $ er Abt va Kin-
siedeln WarTr A Landesherrn geworden, der als Reichsprälat 1m schwähb:!i-
schen Kreıis Sitz un Stimme hatte Durch den 7Zuwachs der beiden erge
Gaßsnerberg un Vallentschinen hatte sich das Gebiet der NeHCN Reichsprop-
stel nahezu das Doppelte vergrößert. Es reichte VOIN Thüringerberg
bıs Sonntag, umfa{iste die heutigen Gemeinden Gerold un Blons. An die
Stelle des Kellers trat der VO Abt oder Propst ernannte Ammann.‘/‘

Man War sıch In Einsiedeln der Bedeutung dieser Herrschaft 1m Walsertal
ohl bewulßst 1685 mala Br Fridolin I)umelsen VO  > Marılasteın den Grundrifß
der Herrschaften Blumenegg un! Gerold für Gulden.”® )as Gebilet der
Propste1 erscheint darauf muiıt dem Werlistobel, dem Mühletobel, dem ala
tobel, dem Eschtobel und dem Garsellatobel, damit erscheint ine späatere

65) LVDocumenta Archivil Sanctı Geroldi, XXI, BAn
66) Ebd XAIL, 22 2
67) Rusch B/ Geschichte St Gerolds des Frommen, 45
68) 1Ns., Kaufbrief des Gotteshauses Einsiedeln un beyde erge Valentschina

un Gafsnerberg, Hc 153
69) Ebd F.CB
70) Documenta Archivi Sanctı Geroldi, CX 204-207.
74) 1118 Amman St Gerold un:! dessen Bestallung, F.K
/2) StiAEins arte heute noch vorhanden, Uuns1ıgn.
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scherzhafte Bezeichnung des Grofßißen Walsertales ıIn enügender Weise bestä-
tigt eın VO  - Tobeln durchtobeltes Tobel

Am August 1662 jefs Abt Plazıidus eimann das Girab des eiligen ( e
rold öffnen. Er 1e1s die Gebeine ach Einsiedeln übertragen. Hıer wurden die-

mıiıt kostbaren Steinen reich verzlert und dann wieder ach St Gerold
rückgebracht.”“

Da die Propstei ‚WäaTlT die höhere Gerichtsbarkeit esa ber des Blutban-
HOS der Gewalt, ber Leben un Blut riıchten, noch ermangelte, Wäarlr kıin-
s1iedeln VO 1699 darauf bedacht, auch dieses Recht von Kalser und Reich

erlangen. Endlich ach längeren Unterhandlungen erhielt Einsiedeln
August K7ZTI6 Zahlung der unverhältnismäfßig hohen Summe VO  a

fast 500 kKeichsgulden für Gerold Blutbann un Galgen, die Zeichen der
vollgültigen Herrschaft./4 50 esa Einsiedeln eın Gebiet, ber das der Abt ın
vollem Sinne des Wortes Herr und Fürst Wa  r Die Errichtung des Galgens
wurde darum auch auf großartige Weise vollzogen. Am August 1473
wurden die Zeichen des Hochgerichtes, Galgen und FPranger, In St Gerold
feijerlich errichtet. Es anwesend Herr Kanzler Joseph Anton Fafbind
VO  zD} Einsiedeln, aTAt Ammann, sechs Richtern un! Handwerksleuten.

Z0g INa  a mıt Irummel un: elffen den Z.UT Aufrichtung des Hochge-
richtes bestimmten Ort Nachdem die Maurermeister den ersten Stein
den Säulen in die Fundament gelegt hatten, Sschlugen S1e mıiıt einem Ham-
merstreich darauf. Hernach thaten uch die obgemelten Richter un
Handwerksleüte, jeder besonders, auf leiche Weise einen Hammerstreich auf
die Fundament. Als dieses vollendet WAal, ZUS INa  a wliederum mıiıt Irummel
un: elıflfen ın die robstey zurück. Wo den sechs KRichtern der Prob-
steytafel das Mittagessen, den überigen Handwerksleüten, den Herrn
Kanzler zurück begleitet haben, jedem eın Maf{f{s Weın, eın Stuck Brodt und eın
Stuck Käs, den Maurer- und /immermeistern aber während der Arbeit pels
un:! Lohn egeben. Es wird gemeldet, da{fs ın eben dieser acht, da der
Galgen aufgerichtet worden. eın Einbruch In die Sacristey St (Gerold DE
chehen un: In derselben sechs e1IC. das heilige O] Samıt der Büchs, das € 3<
borium, Commonionbecher, Rauchfafs un:! Schifflein, Mefiskäntlein un:! Blätt-
lein, alles VO  - Siılber, hinweggenommen worden SCY uch da{fs diese Diebe
das heilige Haubt Geroldi beraubet, und den UOpfterstock 1n der Kirche auf-
gebrochen haben.”® Dieser Punkt Ort sich WI1Ie iıne Ironie auf die füunf VOTI-

hergehenden d wWI1e eın ausgedachter pO auf das oroßartige Getue 1ın der
kleinen Duodezherrschaft VO  5 St Gerold. Wer die Diebe? Das wurde
nıe ermiuttelt. Ebenso blieben die Kelche und andern gestohlenen Geräte verlo-

/3) StiAEins., Reliquiae Geroldi, eJusque iıl1iorum BB.Cunonis et Udalrici,
74) 1ns., Merum Imperium der Blutbann Gt Gerold, F.EB
75) StiAEins., Aufrichtung un Erneuerung des Galgens und Prangers Zzu .St. Gerold,

EFE.GB 5 jedoch ist das rıgına. nicht mehr vorhanden, 1IUT der hier wliledergegebene
Bericht 1MmM Summarium.
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Tell In eiıner Fuchshöhle fand 188028  aD späater Gegenstände, VO  a denen 111d.  a

laubte, da{s S1e auf diesen Diebstahl hinwelsen.
Trotzdem wurde ıIn der lächerlich gemachten Herrschaft mıt Strenge auf

die Ordnung geschaut. 50 befahl Februar 1729 Abht TIThomas Schenklin
VOIN Einsiedeln, da{fs Hans Müller, der über einem ine Tanzlaube erbaut
hatte, diese bis auf die Mauern abreifsen müsse./®©

Kennzeichnend für das Jahrhundert scheint ine weltere emuühung des
Klosters Einsiedeln auf recCc.  ıchem Gebiete eın 1735 versuchte das Klo-
sSter eınen klaren Entscheid 1n Wiıen über die Unabhängigkeit der Propstei
VO Landgericht 1ın Rankweil herbeizuführen Der Prälat VO  > Ettenheimmun-
ster versprach, sich dafür einzusetzen un schlug die osten auf ungefähr
6000 Gulden Einsiedeln uübersandte eın Bankhaus 1ın Wıen S0000 Gulden.
Aber der Prälat starb, ohne Eetwas erreicht haben un! das Bankhaus g1ıng
bankrott, da{fs Einsiedeln das Nachsehen und den chaden hatte.// Recht
zahlreich War das Personal der Propstel 1mM Jahrhundert. 50 zahlte INa  aD

Januar 1736 neben dem Propst vlier Patres An La1en hier: Lorenz
Müller, eın (Grels VO  - Jahren, ehemals Ammann, Chrishan Jagg, Schreiber,
(C'lemens au VO Menziıngen, Beschließer, Marıa Weber VO  - Menzıngen,
Beschliefßerin, Catharıina Christ; Ackermagd, Catharina Müller, Magd, Joseph
Dirr VO  z („ams, TO:  aırt; Anton Burtscher, Kuhhirt, Joseph Fezel, Kleinhirt
un Schneider un Peter er, Schafhirt, insgesamt Personen.”®

Während die bte un Mönche des Jahrhunderts sich eifrig mıt dem
Ausbau un: der Sicherung ihrer Rechte befadlsten, beschäftigten sich die Klo-
Stergegner auf literarische Weise und mıiıt grundsätzlichen Reflexionen, w1e
S1€e die Klöster unter dem Schein oder Vorwand elner gewlssen Legitimitat
ZU utzen des Staates oder der Allgemeinheit enteignen könnten. Es WarTr

ber TST die günstige Gelegenheit, die diese „Reflexionisten” Iieben
machte. I hese kam mıt dem Frieden VO  a Luneville VO  > 1801 In diesem wurde
den deutschen Fursten, die auf der linken Seite des Rheines Gebiet verloren
hatten, die Möglichkei eröffnet, sich Kirchengut auf der rechten Seite des
Rheines entschädigen. 50 kam auch Gerold 1ın den 50g der ogroßen Saku-
larısatiıon VO 1803 Gerold wurde zugleic mıiıt den Besiıtzungen des Klo-
Sters Weıingarten, das heißt mıiıt der Herrschaft Blumenegg dem Fürsten VO  -

Nassau-Oranien-Dillenburg zugesprochen. ] Neser ergriff bereits kto-
ber 1802 VO  a diesen Herrschaften Besitz.”” | S weilten damals sechs Einsiedler
Konventualen 1n Gerold, die mıt Pensionen abgefunden wurden. S1ie konn-
ten jedoch in Gerold 1n der Propstel verbleiben, wobel S1€e die Güter der

Propstei VO  - der Herrschaft 1n Pacht übernahmen.“ urc den Vertrag

76) StiAKEıns., Danzordnung St. Gerold, F.OB
7/7) StiAEins Kayserliche Befreiung VO  } den Landgerichten, F.KRB, w1e uch nder-

schiedliche Eingriffe des Rankweylischen Landgerichtes, FE.SB
78) 43, Diarla St. Geroldiana, | 3A
7/9) 1Ns., St Gerold die Herrschaft kommt das CGiottshaus Einsiedlen,
80) Ebd
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VO September 1804 kamen Blumenegg un:! Gerold Osterreich ®!
Am Dezember 1806 wurden diese Gebiete 1mM Preisburger Vertrag Bayern
überlassen.® 1814 kamen S1e jedoch wieder Osterreich ® Obwohl die 1n
Vorarlberg weilenden Patres der Meinung n/ da{fs der Besıtz VO  z (Se=
rold für das Stift FEinsiedeln weIlIt eher ine Belastung bedeute, esSCNIO doch
das Kapıtel Aprıl 18295, nicht LIUT den Pachtvertrag y SO1MN-

ern womöglich versuchen, Gerold wieder fest In die and eKOoM-
men ach vielen Verhandlungen mıt den zuständigen österreichischen
Amtern konnte 1839 der IC  au: der Propste1 mıt den zugehörenden (U-
tern, besonders ber uch mıiıt den Patronatsrechten ın St Gerold, Blons, Nüzı-
ers un! CANUTNS abgeschlossen werden. er Kaufpreis betrug 8277 Gulden

reuzer.® Das Motiv für diesen 11C  au WarTr die Möglichkeit eines Ke-
fugiums, die politische Situation In der Schweiz nfolge des sich immer
stärker entwickelnden Radikalismus gefährlich wurde. Auch Aus dieser Über-
legung heraus wurde 1n CANUNS eın überdimensioniertes Pfarrhaus gebaut, in
dem bel eiINer Ausweilsung AdUus der Schweiz mehrere Klostermitglieder hätten
aufgenommen werden können. Glücklicherweise wurde diese Perspektive
nıicht RE iırklichkei Abt Heinrich Schmid, der 158546 sSe1n Amt antrat, gelang
CS, das Kloster AdUus der gefährlichen politischen Situation herauszumanovrI1e-
FCH; In die unter seinem organger geraten Wa  —$ Vor allem WarTr 1es waäh-
end des Sonderbundskrieges VON höchster Bedeutung, In den Jahren 1854 7/
und 1848 Die Möglichkeit der Klosteraufhebung stand konkret VOT der Türe,
ber INa  e} vermochte S1e durch ıne uge neutrale Haltung und orolßse inan-
zielle pfer dem Kanton chwyz egenüber bannen.®

Zur eıt der 900-Jahrfeier VO  a St Gerold 1m re 1585785 wurde die PrOp:
steikirche erneuert. Im rühjahr 1576 wurde der I1urm der Kirche muiıt einem
Spitzhelm erhöht, während vorher ıne ziemlich hochgezogene Zwiebelkup-
pel selnen SC bildete. Architekt (C'lemens Steiner VO  D chwyz, der Bru-
der des ekannten Malermoönches Lukas Steiner 1n Beuron, eitete die Restau-
rierung. Die Kirche wurde „entbarockisiert”, die Altarbi  er VO  e Matthäus
Zehnder Aaus Mergentheim wurden entfernt. Man strehte einen neuromanı-
schen Kirchenraum [Die Altaraufbauten schnitzte Br ose Mannhardt VO  >

Einsiedeln. Mıiıt der malerischen Ausschmückung der Altäre und Wandpar-
tien wurde Rudolfer VO  a Einsiedeln betraut. Es War seın erstes oröße-
ICS Werk $ I Iie finanzielle Lage der Propsteıl WarTr indes Ar nıcht glänzend.
185583 schlug Abt Basılius Oberholzer cH hohen Steueranforderungen
VOIL, dem Staate die ropste1l miıt en Aktiven un: Passiıven wlieder unent-

81) Ebd
82) Ebd
83) Ebd
84) StiAKins., cta capitularia, DE  M 185,
85) 1ns., St. Gerold, die Herrschaft kommt das (Gottshaus Einsiedlen, 21
86) Henggeler K Proftfefisbuch der fürstlichen Benediktinerabtei Nnserer Lieben Frau

VO  a Einsiedeln, Zug 1933, 201-209
87) 1ns., Kirchen der robstey St Gerold,
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geltlic abzutreten, WEl die Patronatspflichten uübernähme. I heses Ange-
bot wurde jedoch abgelehnt.”

1901 erhielt dıie Propsteikirche iıne NEUE rge mıiıt Registern.“” Im glel-
chen Jahr wurde das elektrische Licht ın der Kirche installiert. Dabei ist
bemerken, da{fs die Propstei über eın e1genes Elektrizitätswerk verfügte Der
Inıtıant dieser Anlage WarTr Abt Kolumban Brugger, der sich auch ın Einsie-
deln intensıvst muiıt der Einführung der Elektrizitaät beschätftigte. Gesplesen
wurde die Turbine iın Gerold mıit Wasser aus dem Mühletobel I heses
wurde 1ın Gufsröhren mıiıt einem Durchmesser VO etwa Zentimeter 1ın die

Propsteıl hinuntergeführt. Die Turbinenanlage wurde VO  m der Maschinenfa-
brik Carl CGGanahl in Frastanz uübernommen, aber finden sich auch beratende
Briefe VO Rudolf Escher, 7ürich. [ dDie Dynamomaschinen wurden VO den
Gebrüdern IMNUr ıIn Schänıs geliefert, selbst Brown, Bover1 un! Sulzer
be1l der Erstellung dieses erkes beteiligt.”” Neben der Beleuchtung diente
dieses Elektrizitätswerk dem Betrieb einer Sagerel. Nach dem Bericht VO  aD

Augenzeugen soll die Beleuchtung der Kirche oft dramatischen Schwan-
kungen unterworfen geEWESCN eın Man ahm dann a da{fs 1mM Müuhletobel
eın orößerer Stein ın die Wasserleitung geraten sel, W as Ofters auch der Fall
Wa  _ ber das konnte ebenso 1mM Zusammenhang mıiıt dem Gleichstromakku-
mulator gestanden eın LJ)as Werk brauchte viel Wartung un! WarTr ohl sehr

reparaturanfällig. Als nach 1938 der elektrische Strom 1m Grofßien Walsertal
eingeführt wurde, hat INa  aD das eigene FElektrizitätswerk aufgelassen.

kıne eigentliche Krisenzeıit bedeutete für die Propste1l der Eirste Weltkrieg.
er amalige ’rOpsSt Andreas Lautenschlager, scheint fleißig Kriegsanlei-
hen gezeichnet haben [)as me1liste Land der Propste1 WarT verpachtet. Be1l
der oroisen Inflation ber galt dieser Pachtzins SOZUSASCH nichts mehr. er
S62al> Propst soll nichts mehr gehabt haben als ein1ge Schate Miıt der VO  > ihm
erfundenen Pilzpulversuppe konnte sich über W asser halten. Während der
Zwischenkriegszeıt wurden orofßse Anstrengungen AD Sanierung der Propstel
unternommen nfolge der schlechten wirtschaftlichen Lage fruchtete auch
dies 1L1UTI wen1g. Erst recht War die eıt des /Zwelten Weltkrieges für die I XOD-
stel 1ne Periode des Niederganges 1n jeder Beziehung. Damals hatte

Br Hubert Schattinger VO Kloster Mehrerau?! 1n verdankenswerter Welse
die erwaltung für den 1939 ausgewlesenen Propst P. Willibald Wenk*®
übernommen. DDie Aufteilung der Propsteiguter die dortigen andwirte
scheint VO den höheren nationalsozialistischen Stellen beschlossen worden

88) 1ns., Oesterreichische Steuren abh der Probstey St. Gerold, E.H'!
89) StiAEins., Kirchen der Trobstey St. Gerold,
90) Archiv der ropste1 St Gierold. Flektrizitätswerk der ropstel, Lade DU
91) er A., Regens IIr Hubert Schattinger Mehrerauer Grüße, Sommer 1966, 1a

92) Henggeler K Profefßbuch der furstlichen Benediktinerabtei Nnserer Lieben Frau
VO Einsiedeln, 624, Nr /96
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eın Doch der Ortsvorsteher Sommer weıgerte siıch, die Angelegenheıt
die and nehmen.  93

194 / übernahm kEinsiedeln wleder die Verwaltung der Propstel. Iso
Schlumpf”“ machte ich miıt oroißsem Eifer diese schwierige Aufgabe. Er
setzte auf CNAUE Einteilung der „KRessourcen” un! auf strikte Soparsamkeıt.
ber TOTLZ allem zeichnete siıch keıin Durchbruch nach oben Die Propstel
gıng angsam dem Kunyrn entgegen. Deshalb scheint fast eın Wunder se1n,
W as der jetzıge Propst P. Nathanael Wiırth se1it sSeINESsS Amtsantrittes 1958
zustande gebrac. hat.” Neben Verbesserungen In der Landwirtschaft ist
dies wesentlich der Eröffnung eiIner GGastwirtschaft un:! elner Art ildungs-
aus verdanken. Nicht LLUT wurden die Kirche un! samtliche Gebäude e1-
Ia0538 grüundlichen Erneuerung, ZU Teil Umgestaltung unterzogen, sondern
selbst eın Hallenbad errichtet. IDIie küunstlerische Ausstattung wurde dem be-
kannten Kunstmaler Ferdinand Gehr VO  m Altstätten anvertraut. Dank ihres
ausgepragten 5Symbolismus kann sich n1ıemand einer Stellungnahme mıiıt SE1-
1ieN Fresken un Bildern entziehen. ber nicht DF iın küunstlerischer Bezle-
hung, sondern SANZ allgemeın ubt die erneuerte Propsteıl VO (Gerold 1ne
nicht übersehende Mission für Vorarlberg unı die angrenzenden Gebiete
Aaus

Unberührt aber WI1e einst Sind Archiv und Bibliothek der Propstel. kine
nledrige ]Tuüure führt ıIn ıne dunkle, ber dennoch als romantıisch bezeich-
nende Lokalität mıiıt interessanten Akten War befindet sich der wichtigste
Teil der Archivalien der Propstel St Gerold 1m Stiftsarchiv Einsiedeln und
28588 kleineren Teil 1mM Vorarlberger Landesarchiv Bregenz, doch stÖöfst
hier och auf recht alte nd interessante Bestände, wWwWI1Ie Vogtel- un: Waisen-
kinderrechnungsbuch VO Verhörbuch VO  ZeZinsbücher
VO 1533 un Urbare VT 1545 alı 1695 wurden die Akten VOIN St Gerold 1n
der Einsiedler Stifttsdruckerei als dritter Band der Documenta Archivil Eı1ın-
sidlensis veroöffentlich Die Bibliothek VOIN Gt Gerold eiinde sich 1m ersten
Stock des 1594 erbauten Osttraktes. Der aum wird 14r spitzbogige Fenster
rhellt In den Fensterleibungen ind die Bildnisse berühmter Gelehrter Aaus

dem Benediktinerorden sehen, die für uns ZAE eıl unbekannt SiNd. Man
zahlt die 3000 Bände Obwohl ein1ıge Inkunabeln ach Einsiedeln über-
führt wurden, ind hier noch alte un:! seltene Druckwerke vorhanden. Auf
der (Ostseite steht heute och der schmale Gefängnisturm der einstigen freien
Reichsherrschaft St Gerold Aber nicht bel diesem soll der kleine undgang
HrC die Geschichte der Propstei abgeschlossen werden, sondern mıt der —

genannten Geroldsschale Es handelt sich ine Schale Aaus ınn un: Blei,
wahrscheinlic WarTr iıne Gra  eilage, die ohl 1662 bei der Offnung des
Geroldsgrabes gefunden wurde. Alhährlic halt 1808028  - 1im Kloster kinsiedeln

93) ach eigener Aussage des betreffenden Ortsvorstehers.
94) wWwI1e Anm. 92, 6536, NrT. 904
95) 1NS:, Neues Personalbuch, uns1gn., UuNnpas., Nr 1130



Joachim Salzgeber

Festtag des eiligen Gerold, 19 pril, eım Mıttagessen eıinen mıiıt-
telalterlichen Minnetrunk aus dieser Schale. Tre Mınne, wahre Liebe
ott un: den Mitmenschen 11 aber das heute erneuerte Gerold auf vlie-
lerlei Weise als ıne (Jase 1 einsamen Bergtal ausstrahlen.?®

96) Vgl Salzgeber ]/ St. Gerold HelSac, Abt ILL, 1I Teil, Bern 1986, 1372-1396)


